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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


Anſere werthen Abonnenten 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Weiblatt“ 


ü nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 
für dos nne Die Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer 


Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, 


ſtrebungen. 


Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, 
Die Thorner Zeitung ift kein Partheiblatt. Sie wahrt ſich das } 
Dem Rahmen eines volkstbümſichen Provinzialblattes entſprechend geben wir da 


Redaction. 


ſchen Mirtbeilungen dem Leſer einen faßlichen Ueberblick über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 


aneben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originalcor 
In dem localen Theile folgen wir den Tagesfragen mit Ern 


den geiſtigen Fortſchritt dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen 


reſpondenſen aus der Provinz. 
ſt und ohne Zugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. 


mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Be⸗ 


den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen verſteht. Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: BE 
echt, die einzelnen politiſchen Fragen ſelbſtprüfend und in Berückſichtigung unſerer Wee Verhältniſſe zu beurtheilen. 
her außer allgemein verſtändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tages 


berſicht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 


Namentlich wird es wie bisher, ſo auch in Zukunft unſer Beſtreben ſein, 


Wir werden dem Theater und der Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des gefelligen Lebens, das Gute fördern, 


das Schlechte aus merzen helfen 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint nach Beendigungldes jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed. Wagner: 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Franz Duncker, 
Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren 0 
Lunnenden bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 Ar 50 &, für hieſige 


reunden und C er 3 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige A 


Die politiſchen Morde in Rußland. 


Die That der Wjera Saſſulitſch und die Ermordung des 
Generals Meſenzoff And wirklich nur ein Vorſpiel geweſen: Die 
nihiliſtiſche Drohung: zes ſoll weiter gemordet werden,“ wird zur 
Grauſen erregenden Wahrheit. In Petersbur allein find im 
Laufe der leßten Woche drei Gensdarmerieoffiziere erdolcht, in 
Ufa wurde der Polizeiminiſter, in Orenburg ein Kommiſſar der 
Landpolizei, in Pera find zwei Polizeioffiziere und in Tiflis der 
Pollzeigeneral Carnowitſch ermordet. In allen dieſen Fällen hat 
man der Thäter nicht habhaft werden konnen. Es iſt hiernach 
keine Fabel, was man über die Exiſtenz eines geheimen ruſſiſchen 
Revoluttonscomités geſagt hat. Das letztere beſteht nicht allein, 
ſondern es führt faetiſch eine Schreckensherrſchaft, vor der zunächſt 
die geſammte Polizei des ruſſiſchen Reiches zu zittern hat. Das 
Comité fällt Todesurtheile und es findet ebenſo in Tiflis wie in 
Petersburg die zuverläſſigen Organe, von denen jene Todesurtheile 
ausgeführt werden. Das Furchtbarſte aber iſt dabei, daß jene 
Morde nicht im ſtillen Dunkel der Nacht, nicht in heimlicher ein⸗ 
ſamer Abgeſchloſſenheit von der Welt verübt werden, ſondern daß 
die Mörder den Dolch und den Revolver ſtets am hellen Tage, auf 
belebten Straßen, auf der öffentlichen Promenade, vor zahlreichen 
Augen gegen ihr Opfer verwenden und daß es dennoch den Orga⸗ 
nen der öffentlichen Sicherheit nicht gelingt, der Thäter habhaft 
u werden. Was dies bedeuten will, können wir uns durch eine 
kleine Reflexion ſehr leicht vergegenwärtigen. 

Denten wir uns, in einer großen Stadt Deutſchlands, in 
Berlin, in Dresden, in Leipzig, in München, in Frankfurt ac. 
würde am hellen Tage in einer der Hauptſtraßen ein Menſch nie ⸗ 
dergeſchoſſen oder niedergeſtochen. In demſelden Augenblick wür⸗ 
den ſich hundert Hände ausſtrecken, ihn anzuhalten und der Ger 
techtigkeit zu übergeben. Niemand würde darnach fragen, wer 
der Ermordete geweſen; es könnte die vethaßteſte, verächtlichſte 
Kreatur ſein, gleichviel es würde doch jeder Anweſende die Pfli t 
in ſich fühlen, nach Kräften zur Verhaftung und zur rechtlichen 
Verfolgung des Thäters beizutragen. Freiwillig würden ſich die 
Zeugen des Vorganges dem Richter ſtellen und ihre Angaben zur 
Erzeichterung und Beſchleunigung des Rechteverfahrens machen. 
Das Motiv aber, welches uns zu folder Handlungsweiſe veran⸗ 
laſſen würde, wäre nur unter Rechtsgefühl, dem wir vorkommenden 
Falles ſehr gern unſere politiſchen Wünſche, unſere politiſche Ueber · 

1 tdnen. 
en vergleiche man damit das Verhalten der Ruſſen. Die 
Mordthaten werden verübt, aber niemand hebt eine Hand gegen 
die Mörder anf; dieſelben können im Falle Meſenzoff's unge⸗ 
hindert einen Wagen beſteigen und davonfahren oder — im Falle 
Carnowitzſch's — unverfolzt in ein Haus treten, welches einen 
zweiten Ausgang nach einer anderen Straße hatte. Aber damit 
nicht genug! Es wird eine gerichtliche Unterſuchung eröffnet, in⸗ 
deſſen nicht einer ber zahlreichen Zeugen jener Mordthaten meldet 
ſich freiwillig dem Richter, im Gegentheil die Behörde verwendet 
große Mühe darauf, überhaupt nur ſolcher Zeugen habhaft zu 
werden, aber es gelingt ihr nicht, und auch die auf die Entdeckung 
der Thäter ausgeſetzten hohen Geldpramien haben keine Wirkung. 
Unter ſolchen Umſtänden muß man aunehmen, daß erſtens das 
Rechtsgefühl des ruſſiſchen Volkes durch die ſyſtematiſche Unter 
drückung ungemein abgeſchwächt iſt und daß zweitens die Mörber 
in der Mehrzahl des Volkes Sympathien für ſich haben, die uns 
bei unſeren Re hibanſchauungen geradezu unverſtändlich ſein müſſen. 

In Beziehung auf die Macht des geheimen Revolutionskomi⸗ 
te's iſt übrigens auch noch folgendes Ereizniß charakteriſtiſch. Ein 
als nihiliſtiſcher Agitator Berfolgter, der außerdem unter der An⸗ 
klage ſtand, einen Gensdarmen ermordet zu haben, namens Fomin, 
wurde vor etwa drei Wochen auf einem Petersburger Vahnhofe 
arretirt. Bei der Verhaftung äußerte er kaltblütig lächelnd, ſeine 
Arretirung werde der Behörde gar nichts nützen, ſeine Genoſſen 
wür den ihn befreien und ihn ſogar gar nicht lange im Kerker ſi ⸗ 
pen laſſen. In Folge deſſen wurde er ganz beſonders aufmerkſam 
bewacht, nachdem man ihn in einer ſehr wohl verwahrten Jſolit⸗ 


N; belle untergebracht hatte. Trotzdem iſt Fomin am Freitag der vo⸗ 


„Alexis“. 


rigen Woche mit noch elf anderen Gefangenen, die übrigens ſämmt⸗ 
lich gemeine Verbrecher und meiſt zu Zwangsarbeit verurtheilt wa⸗ 
ren, aus dem Gefängniß entwichen. Seine Zelle fand man vach⸗ 
der geöffnet, ebenſo eine Anzahl andrer Zellen, aus denen ein Theil 
der Gefangenen gar nicht einmal entwichen war, obwohl dazu die 
befte Gelegenheit geweſen wäre. Die Entweichung hat durch ei⸗ 
nen unterirdiſchen Gang ſtattgefunden, der von den Geſinnungs⸗ 
genoffen Fomin's gegraben fein muß. Dieſer Gang führt auf ein 
emüſefeld hinaus, und erſtreckt ſich noch 26 Arſchin (1 Arſchin 
— c. 2½ Fuß) über die Außenwand des Gefängniſſes hinaus. 
Das Fundament des Letzteren iſt bis auf 15 Arſchin Tiefe unter» 
graben, der ganze Gang ift alſo eine Erdarbeit, welche einen be⸗ 
deutenden Aufwand von Zeit und Kräften erfordert hat, und es 
iſt gänzlich unbegreiflich, wie dergleichen unbemerkt ausgeführt 
werden konnte. Uebrigens war die Nacht, welche zur Flucht be⸗ 
nutzt wurde, ganz mondhell, allein man entdeckte die Flucht erſt, 
nachdem ſie geſchehen. Der Gefängnißaufſeher und der Chef der 
Wache find deswegen auch verhaftet, ſie werden jedoch wohl ſchwer⸗ 
lich Mitwiſſer ſein, denn wären ſie dies, ſo hätte man die mühe⸗ 
. Arbeit, den Gang} zu graben, zur Flucht nicht nöthig 
ehabt. 
= Alles in Allem wird es angeſichts folder Thatſachen wirklich 
ſchwer, ſich ein klares Bild von den ruſſiſchen Verhältniſſen zu 
machen. Man fragt ſich: exiſtirt in Rußland wirklich noch eine 
Regterungsgewalt oder friſtet fie nur noch eine Scheinexiſtenz, um 
demnächſt einem offenen Schreckensregiment der Nihiliſten Plaz zu 
machen 7 Wird die Regierung noch Herr dieſer, in jo graufiger 
Weiſe ſich bemerkbar machenden Bewegung werden? Oder wird ein 
anarchiſcher Zuſtand eintreten, der nothwendig zur Zerbröckelung 
8 ruſſiſchen Reiches in ſeine Urbeſtandtheile führen 
müßte. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 24. September. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt heute einen wahr⸗ 
ſcheinlich offieiöſen Artikel, in welchem die Unzufriedenheit über 
den bisherigen Verlauf der Commiſſions- Verhandlungen betr. das 
Socialiſtengeſetz offen ausgeſprochen wird. Schon jetzt ſeien einige 
Beſchlüſſe gefaßt, welche die verbündeten Regierungen vorausſicht⸗ 
lich als unannehmbar bezeichnen würden. Der Artikel ſchließt 
dann: „Sollte eine ſolche Verſtändigung in Folge der Commiſ · 
ſionsbeſchlüße auch im Plenum nicht gelingen und ſollte deshalb 
die Nalion zum zweiten Male im Laufe eines halben Jahres an 
die Wahlurne gerufen werden, jo würde ſie ſich für die Aufregun⸗ 
gen eines abermaligen Wahlkampfes in erſter Linie bei Hrn. Las⸗ 
ker zu bedanken haben.“ 


Der pariſer „Times“-Correſpondent Blowitz ſteht für die 
Richtigkeit der ihm vom Fürſten Bismarck gemachten Mittheilun⸗ 
gen und ſucht gleichzeitig darzuthun, daß er berechtigt geweſen ſei, 
die Auslaſſungen des deutſchen Reichskanzlers über das Verhältniß 
zu dem Fürſten Gortſchakoff ernſt zu nehmen. Er ſchreibt der 
„Times unterm 16. d. Mts. aus Paris: „Ich erſehe aus einer 
franzöſiſchen Zeitung, daß die berliner „Poſt“ ironiſche Gommen- 
tare darüber macht, daß ich den Erklärungen des Fürſten Bismarck 
Glauben geſchenkt, und nebenbei noch beſonders bemerkt, daß, wel- 
chen Erfolg auch der Kanzler mit ſeiner Erklärung im Jahre 1875, 
der Gegner der Militärparthei geweſen zu ſein, im Auslande haben 
möge, das deutſche Publicum ſich daran erinnern werde, daß eine 
Perſon, welche durch den Bericht des Fürſten Gortſchakoff genau 
über die Angelegenheit unterrichtet war, an eine Dame geſchrieben 
bat: L'emporté de Berlin s'est calmé. Indem ich die Beſchuldigung 
meiner Leichigläubigkeit mit Stillſchweigen übergehe, möchte ich die 
Frage aufwerfen, welches andere Intereſſe den Fürsten Bismarck 
zu jener Erklärung veranlaſſen konnte, als der Wunſch, die Vor⸗ 
ausſetzung zu widerlegen, daß er die aggreſſiven Pläne der preußi⸗ 
ſchen Militärparthei gebilligt habe; ich freue mich, ihm zu dieſem 
Zwecke dienſtdar geweſen zu ſein, denn es liegt darin ein Beweis, 
daß die „Times“ vollſtändig im Rechte waren, als fie im Jahre 


iſt unftreitig das beſte derartige Erzeugniß der deutſchen Preſſe. 
eiterverbreitung Sorge tragen möchten, flellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 KA. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


1875 gewiſſe Abſichten denuncirten, welche der Fürſt ſelbſt jo ſtreng 
verurtheilte. Hätte der Fürſt auch nur den geringſten Wunſch 
ausgedrückt, daß er das mir Erzählte nicht veröffentlicht ſehen 
möchte, ſo würde es niemals im Druck erſchienen ſein; allein er 
ſprach keinen derartigen Wunſch aus: er wußte, daß es ein öͤffent 
llches Eigenthum war, und es iſt nicht meine Sache, zu fragen, 
warum er es geſagt. Männer, wie er, ſprechen nichts aus, mas 
fie nicht erwogen hätten.“ 

Bezüglich dieſer Enthüllungen möge es uns geſtattet fein, eine 
kurze Bemerkung zu machen. Wir find unabhängig und haben die 
Gewohnheit, rund heraus unſere Meinung zu äußern. Wir gehöds 
ren nicht zu offiziöſen Schmarotzern, welche alle Werke Bis, 
marcks preiſen; ſeine innere Politik, welche wir immer von ſeiner 
äußeren getrennt haben, hat uns im Gegentheil ſchon oft Anlaß 
gegeben, eine von der ſeinzn abweichende Meinung zu äußern, 
Was aber ſeine auswärtige Politik betrifft, ſo kann Niemand 
ehrlicher befliſſen fein, ihm den Zoll der Dankbarkeit abzu⸗ 
tragen als wir. Und was nun die ruſſiſche Epiſode 
anlangt, ſo wird, um deutlich und offenherzig zu ſprechen, 
die Nation es ihm als neues Ruhmesblatt anrechnen, daß 
er jener ruſſiſchen Ünverſchämtheit, welche damals, im 
Jahre 1875, ſo weit ging, Depeſchen an die „Karlsr. Ztg.“ 
zu ſchicken und durch dieſelben zur deutſchen Nation zu reden und 
ihr zu ſagen, daß ihr Frieden gerettet jet, den gebührenden Denk⸗ 
zettel gegeben hat. Wir zweifeln nicht, daß unſere Leſer ſich auf 
dieſe Depeſche noch befinnen werden. Dieſes Gebahren des Fürſten 
Gortſchakoff, welcher ſich in fo beleidigender Weiſe vor der Welt 
als Friedensretter aufſpielte, hat nunmehr ſeinen Lohn gefunden 
und wir freuen uns deſſen und ſagen dem Fürſten Bismarck auf ⸗ 
richtig Dank dafür. Die Blowitz ſchen Enthüllungen waren eine 
ſchmetternde Siegesfanfare, die in allen Deutſchen Herzen wieder 
klingen wird. 


Die „Berl. Freie Preſſe“ hat vor einiger Zeit gemeldet, daß 
in ſocialdemokratiſchen Kreiſen die Abſicht vorliege, für den Fall 
der Annahme des Socialiſtengeſetzes die Steuerzahlung zu verwei⸗ 
gern und es auf Exeeutionen ankommen zu laſſen. Das genannte 
Blatt hat, wie wir dies bei dieſem Anlaſſe hervorhoben, ſich in 
geſchickter Taktik gegen dieſes Vorhaben verwahrt, um nicht etwa 
ſich des Vergehens der Aufreizung zu einer ungeſetzlichen Hand⸗ 
lung ſchuldig zu machen. Gleichwohl ſcheint das Steuerverweige⸗ 
rungsproject in den genannten Kreiſen eine greifbare Geſtalt zu 
gewinnen, denn das ſocialdemokratiſche Blatt veröffentlicht in jeiner 
geſtrigen Nummer einen ausführlichen Auszug aus der Executions⸗ 
ordnung und weiſt namentlich auf die Beſchränkungen bin, welche 
für den Steuerexecutor beſtehen. Der ganze Zweck dieſer Darſtel⸗ 
lung geht offenbar dahin, die Steuerverweigerung als eine Art 
Heroismus erſcheinen zu laſſen, wobei aber kluger Weiſe vor „Ges 
ſetzes⸗Ueberſchreitungen“ gewarnt wird. 


Helldorf ſchloß 

Der deutſcheonſervative Abgeordnete von Helldor ſchloß bei 
der erſten 95 = Socialiſtengeſetzes feine Rede mit folgenden 
Worten: „Es handelt ſich darum, beſonnene Maßregeln rechtzeitig 
zu treffen, um die „wirkliche“ Reaction zu verhüten, die Reaction, 
wenn das geängſtigte Volk ſich in die Hände des Cäſarismus flüch⸗ 
tet.“ Das iſt allerdings die allerübelſte Sorte von Reaction, 
welche im Leben der Völker nur nach großen gewaltiamen Katar 
ſtrophen einzutreten pflegt. Es giebt aber noch eine andere Art 
der Reaction, welche ebenfalls als eine wirkliche“ zu bezeichnen 
ſein dürfte und die ſo eben im Begriff war, die Zügel der Re⸗ 
gierung an ſich zu reißen, und wohl nur durch das unerwartete 
und unerwünſchte Ergebniß der letzten Reichstagswahlen zurückge⸗ 
drängt worden iſt. Dieſe Art der Reaction iſt beſtrebt, die frei⸗ 
heitliche Entwicklung des Volkes und des Volkslebens, wie ſie 
durch die Geſetzgebung der Neuzeit gefördert wurde, wieder zurück⸗ 
zudrängen, die Selbſtſtändigkeit des individuellen Willens zu be⸗ 
ſchränken, die Machtvollkommenheit der Verwaltung auf Koſten 
der richterlichen Gewalt zu ſtärken, das ſubſective Exmeſſen an die 
Stelle des Geſetzes zu 5205 veraltete Vorrechte Einzelner auf 
Koften der Geſammtheit zu conjerviren. Alle dieſe Beſtrebungen 


verbergen egenwärtig hinter dem Schlagworte: „Stärkung 
der aach Asteria Gewiß iſt eine ſtarke Staatsgewalt 
die erſte Bedingung für eine gedeihliche geſunde und kräftige Ente 
wicklung des Staats- und Volkslebens, aber fie darf ſich nicht 
nach dem Kopfe und nach den Intereſſen einer einzelnen Parthei 
geſtalten, ſondern muß den verfaſſungsmäßigen Geſammtwillen des 
Volkes zum Ausdruck bringen; ſonſt finkt fie zur Klaſſenherrſchaft 
hinab. Je mehr die Staatsgewalt es ſich zur Aufgabe und Richt⸗ 
ſchnur macht, das ganze Volk zu vertreten, um ſo mehr wird ſie 
bei den Wahlen, welche den geſammten Volkswillen zum Ausdruck 
bringen ſollen, auch den Schein einer Wahlbeeinfluſſung vermei⸗ 
den. Die Haltung der Organe des Staats müßte unter allen 
Umſtänden keinen Zweifel über ihre volle Unpartheilichkeit aufkom⸗ 
men laſſen. Leider iſt dies bei den letzten Reichstagswahlen nicht 
überall der Fall geweſen, wie die bevorſtehenden Wahlprüfungen 
beweiſen werden. Die unbequeme nationalliberale Parthei, welche 
überall der Willkür entgegentritt und überall das Recht als ihren 
unverrückbaren Geſichtspunkt feſthalt, war es beſonders, welche ver⸗ 
drängt werden ſollte. Die Wahlprüfungen werden nur einzelne, 
beſonders bemerkenswerthe Fälle an das Licht ziehen können, aber 
aus ihnen wird ein Rückſchluß auf die Maſſe derjenigen That⸗ 
ſachen, welche im Parlamente unbeſprochen bleiben, geſtattet ſein. 
Dieſe Wahlbeeinfluſſungen bilden auch ein Stück Reaction, wel⸗ 
chem die Parthei des Herrn v. Helldorf nicht allzu fern ſtehen 
dürfte. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: Eine eigenthümliche Enquete 
ndet ſeit einigen Tagen durch die Berliner polizeilichen Organe 
or indem dieſelben in ſämtlichen Häuſern Berlins eingehende 
Recherchen in Betreff der ſogenannten Koſt⸗ und Ouatiergänger 
anſtellen und die von denſelben bewohnten Räume, ſpeciell die 
Schlafräume, einer genauen Beſichtigung reſp. Ausmeſſung in Be⸗ 
Bezug auf ihre Dimenſionen unterwerfen. Naturgemäß haben dieſe 
Recherchen nicht verfehlt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
u ziehen, und im Allgemeinen kann es nur ein Gefühl der Be 
2 erregen, daß die Behoͤrde unſerem Koft- und Quatier⸗ 
äugerweſen ihre Aufmerkſamkeit zuwendet und die zahlloſen Miß⸗ 
fände, welche ſowohl die Geſundheit als auch die Moral grade 
bei den ärmeren Schichten der Bevölkerung vergiften, an der Hand 
der Ergebniſſe der gegenwärtig angeordneten Enquete zu bejeiti- 
gen ſucht. Die Geſundheitsgefährlichkeit der Schlafſtellen, in wel⸗ 
chen vielfach auf kleinen Raum eine große Anzahl von Perſonen 
zuſammengepfercht find, iſt um jo bedenklicher, als gerade bei der 
arbeitenden Bevölkerung die Zeit des Schlafes die einzige iſt, wo 
dem von der Arbeit ermüdeten Körper Erholung verſchafft werden 
fol. Dem Vernehmen nach ſoll der Grundſaß aufgeftellt werden, 
daß für jede Perſon ein Raum von mindeſtens 10 Kubikmeter er» 
forderlich ift und ſteht zu erwarten, daß eine auf dieſem Grund⸗ 
ſatz bafirende geſetzliche Regelung des Koſt. und Quatiergänger 
weſens in Angriff genommen werden wird. Ob man das Vermie- 
then von Schlafſtellen von einer Coneeſſion abhängig machen wird, 
wie man zu beabſichtigen ſcheint, bleibt abzuwarten, doch dürfte 
ein anderer Ausweg, den ge ſundheitsgefährlichen Zuſtänden ein 
Ende zu machen, kaum zu finden ſein. Eine weitere weſentliche 
Rückſicht, welche eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe drin⸗ 
gend wünſchenswerth macht, iſt die auf die Moralität. Jedenfalls 
würde durch die erwähnte Conceſſionspflicht eine Controle der un⸗ 
zähligen Schlupfwinkel des Laſters herbeigeführt werden, welche 
Licht über viele Zuſtände verbreiten würde, die dasſelbe zu ſcheuen 
haben. Es exiſtiren Verhältniſſe in vielen unſerer großen Mieths⸗ 
kaſernen, die erſt dabei zu Tage treten würden ja es exiſtiren viel ⸗ 
fache derartige Quatiere, wo die einzelnen Wohnräume gar nicht 
durch Wände von einander getrennt find, ſondern die den einzelnen 
Familien gehörigen Wohnungen nur durch Kreideſtriche an dem 
Fußboden u. dgl. markirt ſind. Wie unter einer derartigen Ge⸗ 
meinſchaftlichkeit beider Geſchlächter jede Moralität aufhören, ja 
ſelbſt der Begriff derſelben verloren gehen muß, kann man ſich 
leicht vorſtellen, ebenſo, in welcher Verwilderung die unter derar⸗ 
tigen Zuftänden aufwachſenden Generationen groß werden. Mö⸗ 
gen die jetzt angeſtellten Recherchen recht bald zur Folge haben, 
daß an das vielfache Elend in den unteren Schichten recht bald 
die helfende Hand gelegt und Licht und Luft für Leib und Seele 
geſchaffen werde; fie haben beide ein Anrecht darauf. 


Der in Bosnien ſehr berüchtigte Beg Begovits hat das Com⸗ 
mando in Bjelina übernommen. Wiewohl dieſer Wechſel im Com⸗ 
mando in der ausgeſprochenen Abſicht erfolgt iſt, dem Aufſtande 
an der Drina eine feſtere Geſtaltung und eine größere Lebens⸗ 
——_—— m —̃ — — 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) 

Melanie nickte ihm ſtumm zu; ſie gedachte der Mutter, deren 
heißeſter Wunſch geweſen war, Frig wiederzuſehen, und mit Er- 
rothen geſtand fie fi, daß eine Begegnung mit ihm das Ziel 
ihrer langjährigen Sehnſucht geweſen war, und nun ging er fort 
und kehrte vielleicht nimmer wieder. 

Und der Onkel blieb fern?“ fragte fie mit einem Seufzer. 
„Ignatz, jetzt iſt keine Hoffnung mehr für ihn; ich gebe jede Hoff- 
nung auf. 

Der alte Diener nickte zuſtimmend. 

„Das habe ich ſchon der ſeligen Frau Mama gerathen. Der 
gnädige Herr hält das für Recht, was er thut. Wie es ihn aber 
ſchmerzt, das ſage er Niemandem. Sie wiſſen ja, wie ſtolz er iſt; 
aber brav iſt er, brav — 

Melanie ſann eine Weile nach, dann fragte fie: 

„Was hat das mit der jungen Dame zu ſchaffen, die ſich als 
Geſellſchafterin für mich angeboten hat, und über welche der On⸗ 
tel jo ſehr in Aufregung gerieth?“ 

„Wie heißt denn das Fräulein?“ fragte der Diener. 

Melanie nannte ihren Namen. 

Der alte Ignatz ſchüttelte verwundert das weiße Haupt. 

„Nun, wenn das kein abgekartetes Spiel iſt,“ meinte er, 
dann weiß ich es nicht. Das begreife ich ſchon, daß ibr Name 
den Herrn ſtußig machen mußte. Als der Herr Lieutenant vom 
Hotel fortritt, da Tab ich, wie ihm eine ſchöne junge Dame vom 
Fenſter aus mit ihrem Taſchentuche Lebewohl zuwinkte, und es 
dann, als er ihren Blicken entſchwunden war, an's Herz drückte. 
Ich fragte den Portier nach ihrem Namen und der ſagte mir, 
Fräulein v. Gymnich, vermuthlich die Braut des jungen Herrn.“ 

Melaniens blühendes Geſicht war bleich geworden und trau⸗ 
rig ſchaute fir vor ſich hin. Endlich ſagte ſie gepreßt: 

Es iſt gut, Ignaz, ich danke Dir! 

ann begab fie ſich auf ihr Zimmer. Dort ſaß fie lange, 
in Gedanken verſunken. Eine Thräne hing an ihrer Wimper. 
So vereinſammt wie heute, hatte fie fich noch nie gefühlt. Es 


fähigkeit zu verſchaffen, muß doch conſtatirt werden, daß dieſer 
Zweck bisher nicht erreicht wurde, und, ſofern nicht verſchiedene 
Anzeichen täuſchen, dürfte derſelbe überhaupt nicht mehr erzielt 
werden. So ſehr auch die bosniſchen Mahomedaner von einem 
Fanatismus beherrſcht werden, der fie jedem geſunden Gedanken 
unzugänglich macht, ſo beginnt ſich doch unter denſelben die Er⸗ 
kenntniß Bahn zu brechen, daß ſie aus dem ungleichen Kampfe 
gegen die öſterreichiſchen Truppen nicht nur beſiegt, ſondern nahe⸗ 
zu vernichtet hervorgehen müſſen; der allgemeine Rückzug wird 
zwar noch nicht angetreten, aber es werden bereits, wenn auch vor⸗ 
erſt nur vereinzelte Verſuche gemacht, ſich dem Terrorismus der 
Führer zu entziehen und fern vom Kampfplatze das Reſultat der 
Operationen abzuwarten. Die Majevipa-Planina wimmelt von 
mahomedaniſchen Flüchtlingen, unter denen ſich auch viele Männer 
befinden. Letztere verlaſſen die bedrohten Orte, wie Bjelina, Tulza, 
Groß⸗Zwornik, unter dem Vorwande, die Harems zu entfernen 
und kehren dann nicht mehr zurück. 

Trotz des großen Apparates mit dem die Hodſchas arbeiten, 
ſieht — wie bereits erwähnt — auch das bethörte Volk der Mos- 
lims das Ausſichtsloſe des Kampfes ein, jo daß ſich bereits ſeit 
drei Tagen die Schaaren der Inſurgenten allmählich lichten. 
Einzelne Inſurgenten benützen jede ſich darbictende paſſende Gele- 
genheit, um den Führern den Rücken zu kehren und nach Serbien 
zu flüchten. 


Die Pariſer Socialdemokraten konnen ſich noch immer nicht 
wegen der Auflöſung des von ihnen geplanten Arbeitercongreſſes, 
der die Cadres der Internationale von Neuem ausfüllen ſollte, 
beruhigen, finden aber bei dem Miniſterium Dufaure⸗Marcere, 
welches die Beſtrebungen der Umſturzparthei jorgfältig überwacht, 
einen ebenſo beharrlichen, wie entſchiedenen Widerſtand. Dem „W. 
T. B.“ wird in dieſer Beziehung vom 22. d. Mis. aus Paris 
gemeldet: 

„Wie der „Temps“ erfährt, ſind in Folge der erneuerten 
Verſuche, einen ſocialiſtiſchen Congreß abzuhalten, am vergangenen 
Donnerſtag abermals Hausſuchungen vorgenommen und ſind dabei 
die Protokolle über die Sitzungen der Aſſoziation mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Der „Soir“ meldet, es würden in Folge der Ergeb⸗ 
niſſe des neueſten Vorgehens der Behörden mehrere ausländiſche 
Angehörige der Internationalen ausgewieſen werden.“ 

Inzwiſchen hat die radikale „Marſeillaiſe“ ein Manifeſt an 
die franzoͤſiſchen Arbeiter veröffentlicht, welches das Vorgehen der 
Regierung bei der Auflöſung des am 5. September d. J. zuſam⸗ 
ren Arbeitercongreſſes als ungeſetzlich darzuſtellen be⸗ 
müht iſt. 


Der ſchon ſeit lange drohende Zuſammenſtoß Englands mit 
Afghaniſtan ſcheint jetzt unvermeidlich geworden zu ſein. Shir 
Ali, der Beherrſcher Afghaniſtans, welcher vor Kurzem eine rujfi« 
ſche Geſandtſchaft unter großen Ehrenbezeugungen bei ſich empfing, 
hat jetzt einer von dem Vicekönig von Indien an ihm geſchickten 
Geſandſchaft unter General Sir Neville Chamberlain den Ein- 
tritt in ſein Gebiet verboten. Wie wir aus Calcutta ſchon 
geſtern meldeten, hat General Chamberlain am Sonnabend Pe⸗ 
ſchawer verlaſſen, um ſich nach Alimusjiid zu begeben, wo ſich der 
Ueberbringer eines Antwortſchreibens des Emirs auf die Mitthei⸗ 
lung der indiſchen Regierung, eine Geſandſchaft an ihn abjenden 
zu wollen, befinden ſollte. In Alimusjiid eingetroffen, verwei⸗ 
gerte ein Offizier Shir Ali's der britiſchen Geſandiſchaft die Wei⸗ 
terreiſe, welche die Höhen eines auf ihrem Wege befindlichen Paſ⸗ 
ſes mit Truppen beſetzt fand. Der Führer der militäriſchen Es⸗ 
korte der Geſandtſchaft, Major Cahagnari, machte den Offizier 
darauf aufmerkſam, daß fein Vorgehen als auf Befehl des Emits 
von Afghaniſten erfolgt betrachtet werden würde; die Geſandtſchaft 
kehrte darauf nach Peſchawer zurück. Die Rückkehr der Geſandt⸗ 
ſchaft erfolgte auf telegraphiſche Ordre des Vicekönigs von Indien. 
Die Truppen des Emirs in Alimusjiid wurden von Afgariſch 
commandirt. Die engliſche Regierung iſt auf eine ähnliche Be⸗ 
grüßung Shir Ali's wohl gefaßt geweſen von dem Augenblick an, wo der 
Despot von Afghaniſtan, der den Briten von jeher feindlich ges 
finnt geweſen, die ruſſiſche Geſandtſchaft empfing. Man war in 
Downingſtreet entſchloſſen, Shir Ali zu nöthigen, Farbe zu beken⸗ 
nen. Die Abſendung der Geſandſchaft des Generals Chamber⸗ 
lain verfolgte den Zweck, den Emir zu bewegen, engliſche Reſiden⸗ 
ten nicht nur an ſeinem Hof, ſondern auch in verſchiedenen Or⸗ 
ten ſeines Reiches zuzulaſſen; verweigerte er dies, worauf man ges 
faßt ſein mußte, jo war der Krieg gegen ihn, als einen Bundes. 
genoſſen Rußlands, beſchloſſen. Shir Ali hat wahrſcheinlich auf 
DSDS 
war ihrem Innern ein Etwas entriſſen, was darin gelebt und 
ihrem Daſein Plan und Ziel gegeben hatte, das fühlte ſie nur zu 
ſchmerzlich; aber ſie wollte es ſich nicht eingeſtehen. 

„Träume find Schäume,* lispelte fie dann unter Thränen 
lächelnd, „und doch ſagt Daniel in Schiller's Räuber. Träume 
kommen von Gott!“ 2 


15. 

Auf der Göln- Mindener Seite des ftattlihen Bahnhofs zu 
Hamm an der Lippe ſchritten drei Perſonen auf und nieder, bäufg 
ſtill ſtehend und nach dem Signale blidend. 

Es kann immer noch eine gute halbe Stunde währen, Herr 
A ES RR hinzutretend, „der Zug iſt 
noch n n en angemeldet; Verſpätungen find gegenwärti 
nichts 5 we le a en. 

Der Angeredete dankte freundlich für die Auskunft und jagte 
zu der Dame, welche ihn begleitete: 5 

„Komm', Mutter, da kannſt Du noch bequem eine Taſſe 
Kaffee zu Dir nehmen, bevor der Frigz eintrifft.“ 

„Damit bin ich auch einverſtanden, Frau Schwägerin,“ ſagte 
der Dritte, „der Kaffee iſt hier ſehr gut.“ 

Die Drei begaben ſich in den Warteſaal, der Kaffee wurde 
beſtellt und gebracht; aber unſere Frau Pfarrer, ſonſt eine große 
Verehrerin einer guten Taſſe Mokka, achtete heute gar nicht dar⸗ 
auf; ihre Gedanken waren an einer andern Stelle. Auch der 
Herr Pfarrer war ſo zerſtreut, daß er mechaniſch einem Tiſchnach⸗ 
bar das Bier austrank, was glücklicherweiſe Bruder Franz bemerkte 
und ſofort wieder ausglich. 

Endlich kam der Zng. Die Drei eilten auf den Perron 
und richtig, aus einem Coups zweiter Klaſſe ſtieg ein junger 
ſtattlicher Gardedragoneroffizier mit gebräuntem Geficht, das 
eiſerne Kreuz auf der Bruſt, und flog der treuen Pflegemutter 
in die Arme, die, keines Wortes mächtig, ſtille Freudenthränen 
des Wiederſehens weinte. 

Der Pfarrer und Franz herzten und küßten das Kind 
Sorgen ebenfalls, und es nahm des Fragens kein Ende. 

„Sie gingen in den Warteſaal, und bei einer Flaſche Rhein⸗ 
wein öffneten ſich die Pforten ihrer Herzen. 

Wie lauſchte die Tante ſo bang, als ihr Liebling von den 


ihrer 


Einflüſterungen ruſſiſcher Rathgeber vorgezogen, den britiſchen 
General überhaupt nicht über die Grenze zu laſſen. Die Englän⸗ 
der leben der Zuverſicht, daß die jetzt vorbereitete Unternehmung 
gegen Afghaniſtan erfolgreich ſein werde und daß von einer Nie— 
derlage, wie die, welche ihre Truppen 1839 dort erlitten, keine 
Rede ſein könne. Man glaubt, daß Rußland in dem bevorſtehen⸗ 
den Kampfe neutral bleiben wird. 


Aus der Provinz. 


UI Brieſen, den 23. September. Vorgeſtern? . 
den wir wieder einmal durch Feuerlärm aus 5 a 
Dem Einſaſſen Goerke in Labenz, / Meile von hier, verbrann⸗ 
ten ſämmtliche Gebäude, Mobiliar, Inventar und Getreideein⸗ 
ſchnitt; ferner 1 Pferd, einiges Vieh, ein Schwein mit 8 Ferkeln 
und mehreres Geflügel; der Betroffene iſt zwar mit Allem ver ſi⸗ 
chert, jedoch nur mäßig. Die Eniſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch unbekannt. — Heute war der Herr Kreisgerichts⸗Director 
Schmohl aus Culm hier u. hatte mit dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten eine Gonferenz behufs Bau der Gerichtsgebäude. Es 
kam jedoch noch zu keinem endgültigen Reſultat, indem der Fis⸗ 
kus eine Beiſteuer verlangt, welche die Stadt jedoch ablehnen 
mußte. Es wurde beſchloſſen, eine Deputation zu wählen, um bei 
= ee dem Be Juſtizminiſter vorftellig zu werden; dieje 
eſteht aus den Herren Bürgermeiſter v. Gofi b 5 
778 55 H i 9 j oſtomskt und Apotheker 

Strasburg, 22. September. Zu dem geſtern bi 
Vorſitz des Directors Kretſchmann ddgheltantn Ubitetgen Gg 
men hatten ſich zwei Primaner gemeldet, wovon der eine wegen 
ungenügender ſchriftlicher Arbeiten zurückgeſtellt, der andere dagegen 
vom mündlichen Exſmen wegen gut gelieferter ſchriftlicher Arbeiten 
entbunden wurde. Heute wird durch Extrablatter eine 


— 


vom 1. Oktober ad täglich erſcheinende S 

| 1% Strasbur 
ger Zeitung“ angekündigt, welche im Verlage 2868 Ol 
deutſchen Zeitung in Thorn ausgegeben wird. Bis jetzt haben 


dieſe doppelköpfigen Blatter niemals Erfolg gehabt. 
ſind ſie alle, wie noch kürzlich das Brieſener Tageblatt 
10 en dem er 23. September. 4 
auer Zander in Stuhm fand geſtern ein von einem Priv 
friſch eingeſchlachtetes Schwein mit Trichinen Wige 5 
Fleiſch wurde dem Kreiephyfikus vorgelegt, welcher den krichindſen 
Zuſtand desſelben beſtätigte. Selbſtverſtändlich iſt dafür geſorgt 
worden, es dem Genuſſe zu entziehen. — Vor einigen Tagen 
wurde ein Beſitzer aus Hontgfelde, Inhaber des eiſernen Kreuzes, 
welcher der Majeſtätsbeleidigung und Unterſchlagung, vor längerer 
Zeit begangen, beſchuldigt war, durch die Gerichtsdeputation zu 
Stuhm zu zehn Monaten Gefängniß verurtheilt. 
felernte fallt weniger günſtig als in früheren Jahren aus; hie und 
da im Kreiſe hört man klagen. 3 
Danzig, 23. Sept. 
Schleswig iſt zum Oberregierungsrath und Regierungs⸗Abthei⸗ 
Iungädirigenten ernannt. Wie es heißt, wäre Herr v. Roſen für 
die noch immer unbeſetzte Stelle des Dirigenten der Abtheilung 
des Innern bei der hieſigen kgl. Regierung auserſehen und es 
1115 le fin e Regierungsrath Zimmermann 
au eswig in ſeiner Stellung beim landwi { ie 
niſterium ET - nn 
Elbing, 23. September. Heute Vormittag 12 a 
der ſcharſen Ecke von Bord eines Oderkahns, en — 
Kartoffeln holen wollte, der Arbeiter R. aus der gr. Roſenſtraße 
in den Elbing. Der Mann ging fofort unter und blieben alle 
ade e fen ſeiner Rettung ohne Erfolg. — Die Leiche 
wurde am Nachmittage aufgefunden und i i 
a ee ge aufgef n das allgemeine Kran 
Soldau, 22. September. Das unweit von bi 
durch ſeine bedeutenden Schafmärkte wohl e 
Kyſchienen iſt vorgeſtern, am Freitag, von einem ſchweren Brand 
unglück heimgeſucht worden. Um 2 Uhr Nachmittag brach das 
Feuer in der Schirrkammer auf dem Hofe des Beſizers Redza⸗ 
nowski aus und griff bei dem ſtarken Winde mit ſo raſender Hef ⸗ 
tigkeit um ſich, daß binnen 2 Stunden die Wohngebäude und 
ſechs Bauernhöfe mit Ausſchluß ihrer Wohnhäufer niederbraunten. 
Zum Unglück war der größte Theil der Bewohner zum Wochen⸗ 
markt nach Soldau gegangen. Die Zurückgebliebenen hatten 
Mühe, das Vieh in Sicherheit zu bringen, was auch mit geringen 
Ausnahmen gelang. Dagegen iſt alles übrige Inventar und der 
reiche in den abgebrannten Scheunen untergebrachte Ernteſegen 
ein Raub der Flammen geworden. Die Sol dauer Sprigen — 


x Vielmehr 
eingegangen. 
Der Fleiſchbe⸗ 


Schreckensſcenen des Krieges erzählte! 


Pfarrer des menſchlichen Erbarmens im Herzen des geli 

h | \ geliebten Soh⸗ 
ned, und wie herzlich ſchüttelte der alte Kriege i 
Sie De dan ger Franz den jungen 

Von elene erwähnte Fritz noch nichts; er hatt 
erſt mit ihrem Vater Alles in's Reine zu 5 ee 
Fun i über ſein Verhältniß machte. 

agegen erzählte er ſein Zuſammentr 
Egon und deſſen ſchleunige Abreiſe. „ 

„Der arme, mit Blindheit geſchlagene Mann 
Pfarrer mitleidig. 
und beraubt ihn der Freuden des Alters.“ 

Franz aber troͤſtete: 

1 e e nicht, Fritz! 

uthz wer weiß, ob Du nicht dermalein i 

mit 1 Bauernthalern an Dich a we 
ritz hatte den Seinen geſchrieben daß er in Münſter ei 

Kameraden abholen müſſe, und ſie waren dami er 

e wee „ f amit einverftanden, ihn 
n Münſter auf dem Bahnhofe nahm ihn der Freund i 

Empfang, der bereits von ſeiner der 8 

1 8 j Verwundung völlig wieder her⸗ 

Man dinirte bei Chervaulet. Nach dem Diner bat 
von Krafft, — fo hieß der junge Offizier — Fritz und die er 
nen um ihre Begleitung, er wolle nur einen Abſchiedsbeſuch bei 
e el einem Infanteriften, machen, der im 

rivatlazareth des Freiherrn von Ramberg, ſei n 
ua ie erg, ſeines Namensvetters, 

rig bemerkte nichts dazu, obglei 

dorthin 5 : een 
Als fie „unterm Bogen“ dahinſchritten, grüßte Krafft eine 
hübſche, junge Dame, welche in einer 73 ee 
Equipage an ihnen vorüberfuhr. Fritz grüßte unwillkürlich mit 
und gewahrte, daß das ſchöne Fräulein erröthete. 

Es gehörte in jenen Tagen auch unter Münſters altem Adel 
zum guten Ton, Privatlazarethe zu errichten. Natürlich bevor⸗ 
zugte man bei Aufnahme die adeligen Kranken. Es kam aber 
doch auch vor, daß ein bürgerlicher Offizier oder Offiziersaſpirant 
in ſolch' ein freiherrliches oder auch gräfliches Lazareth gerieth, und 


Wie freute ſich ve Herr 


N 


— Die Kartof⸗ 


Der Regierungsrath von Roſen zu 


Blind “ ſagte der 
„Sein dünkelhafts Vorurtheil n e 


Verliere nur nicht den | 


— 


| 


börte; er dachte deshalb nicht weiter über die Urſache ihres Er⸗ 


zu Hülfe und ibrem Eingreifen ſowie der thätigen Aufopferung 
der aus der Stadt zurückgeeilten Bewohner von Kyſchienen gelang 
es, das weitere Umfichgreifen des Feuers zu verhindern. Der 
Schaden wird auf 75000 Ar geſchätzt. Glücklicherweiſe find 
die Abgebrannten bis auf einen ziemlich wohlhabend. An Ver 
ſicherungsgeldern erhalten die Beſchädigten, da fie mit ihrem Ein: 


und forſtw. Ztg.“ ſagt: „Es iſt in dieſem Jahre wieder mitunter der 
ſeltene Fall eingetreten, daß die Winterſaat früher beendigt worden iſt, 
als die Ernte, wenigſtens hört man in der Mehrzahl, daß die Saat — 
und zwar recht gut — in die Erde gekommen iſt. In einzelnen Fällen, 
in denen dies noch nicht hat geſchehen können, iſt zum Theil Härte des 
Bodens, welche in Folge der nach dem früheren Regenwetter eingetrete⸗ 
ſchnitt nicht verſichert find, kaum fo viel, daß fie das zum Bauen nen warmen, trockenen Wochen ſich bemerklich machte, die Urſache.“ Ue⸗ 
nothwendige Holz anſchaffen können. Ueber die Entſtehung des] ber das letztere klagt ein landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Culmer 
Feuers herrſcht nur eine Meinung, und zwar die, daß dasſelbe | Kreiſe in den „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“, während ein Bericht aus 
durch Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. Ein Tiſchlergeſelle, der auch dem „nordweſtlichen Weſtpreußen“ bemerkt: „Die Saatbeſtellung voll⸗ 
bereits vom Amtsvorſteher gefänglich eingezogen iſt, hat bei dem | zieht ſich unter den allergünſtigſten Witterungsverbältniſſen. Die Brache 
Beſitzer, bei dem das Feuer ausbrach, gearbeitet und bei jeiner | ift in einem guten Zuſtande; zur Bearbeitung derſelben bot ſich bei gün⸗ 
Arbeit Cigaretten geraucht, was vielfach geſehen wurde. Der ſtigem Wetter hinreichend Zeit und die Beſtellung der andern Saatfelder 
Amtevorſteher bat den Thatbeſtand feſtgeſtellt und der Staatsan- geht ganz nach Wunſch von ſtatten.“ 


waltſchaft zur weiteren Veranlaſſung angezeigt. — Der Sabrikinfpector für OR- und Wefprenfen bemerkt über feine Be⸗ 
5 Bromb 5 Da 2 eg 5 ziehungen zu dem gewerbtreibenden Publicum in ſeinem jüngſten Jahres⸗ 
8 e Abit tent 5 ung erbielten der Primaner Carl bericht: „Von den meiſten Gewerbetreibenden wird die Wirkſamkeit der 
Race pers os rtconend 28 olpb Marloch das Zeugniß der Reife. Fabrikinſpectoren als wohlthätig anerkannt, und zu meiner Freude be⸗ 
f dem Locale des Reſtaurateurs Saſſt am Fiſchmarkt fand gegnet es mir ſehr oft, daß ich ſogar von ihnen ſelbſt zum Beſuche ihrer 

In dem Loca Etabliſſements eingeladen werde. Es ſcheint ſich den Induſtriellen ein 


i ine von dem Literaten Julius Prejs durch ein Inſerat im . 5 \ Er 4 5 
F e 3 ſtatt. gewiſſes Gefühl der Sicherheit mitzutpeilen, wenn der Fabrikinſpector 


Ce handelte ſich in derselben um die Bildung eines Bereint, der ihre Werkſtätten revidirt, hier und da Anordnungen beſprechend, 
nach allen Richtungen die Intereſſen der polniſchen Sache im Auge en 5155 1 0 Schus der Arbeiter gegen die Gefahren 
haben und zu Zeiten der Wahl gerüftet fein fol, die Wahlagitation für Leben un eſundheit geeignet erſcheinen. Ferner er⸗ 


hoffen auch namentlich die in kleineren Städten und auf dem 
Lande wohnenden Induſtriellen, im gegebenen Falle dieſen und 
jenen techniſchen Rath vom Fabrikinſpector zu hören, und warum ſollte 


dieſer denſelben vorenthalten, wenn er ihn auf Grund feiner Erfahrun⸗ 
gen zu geben vermag?“ 3 


— Elſenbahn-Tariſe für Holztransport. Wir haben neulich der Reſolu⸗ 
tionen Erwähnung gethan, welche in Sachen der Holztarife von deutſchen 
Forſtmännern in einer Verſammlung zu Dresden kürzlich aufgeſtellt wor⸗ 
den find. In Zuſammenhang mit dieſen Reſolutionen ſtand eine Eiſen⸗ 
bahn⸗Conferenz, welche letzthin in Breslau abgehalten wurde, und auf 
welcher gemäß handelsminiſterieller Anweiſung die ſämmtlichen Holzta⸗ 
rife auf Grundlage des in Vorſchlag gebrachten höheren Satzes von 3 
A pro Tonne und Kilometer umgerechnet wurden. Bei dieſer Umrech— 
nung hat ſich herausgeſtellt, daß die Forſt⸗Induſtrie durch dieſe neuen 
Tarife das Gegentheil von dem erzielen würde, was ſie bisher angeſtrebt 
bat, nämlich die Frachtdifferenz zu Gunſten des auswärtigen Holzes 
würde in noch ſtärkerem Maße vorhanden ſein, als bisher. Die Sache 
liegt nämlich ſo, daß bei Umrechnung in die neuen Tarife die jetzt vor⸗ 
handenen kürzeren Routen in Calculation gezogen werden. Außer dieſem 
Umſtande aber, der als Frachtverringerung wirkt, iſt auch zu conſtatiren, 
daß die auswärtigen Bahnen, um den Export von Holz nach Deutſchland 
trotz der Frachterhöhung möglich zu machen, von vornherein ihrerſeits 
eine Frachtermäßigung beſchloßen haben, welche bei der Neucalculirung 
der Tarife in Anrechnung zu bringen war. 

— Kotterie: Die Ziehung der I. Klaſſe 159 königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie wird am 2. October d. J. ihren Anfang nehmen. 

— Gellohlen wurde geſtern im Dienſtgebäude der Poſtbeamten auf 
dem biefigen Bahnhof eine ſilberne Eylinderuhr mit goldener Kette und 
Medaillon. Vor Ankauf wird gewarnt. 


— vVerhaſtet: geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens. 


erfolgreich zu leiten. Für die 10 Bezirke der Stadt wurden zu 
dieſem Behufe vorläufig je 2 Vertrauensmänner gewählt. Im 
Ganzen waren einige 20 Perſonen erſchienen. 


Cocales. 
Thorn, den 24. September. 

— die filberne hochzeit des Geh. berregierungs⸗ Raths Dr. Fr. 
Meyer, früher Juſtizrath in Thorn, fällt nicht auf den 29. September 
ſondern — unſere Nachricht ſtammt aus der Familie ſelbſt — auf den 
29. October d. J. 

— Der Präfident des Oberkirch eurathes, Dr. Hermes, welcher ſich längere 
Zeit auf Urlaub in Weſtpreußen aufgehalten hatte, iſt auf ſeinen Poſten 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Das flädtiſche Archiv iſt zwar reich an hochwichtigen Urkunden für 
die Geſchichte nicht bloß der Stadt Thorn, ſondern auch der Provinz Preußen, 
befindet ſich aber in wenig überſichtlicher Ordnung und iſt theils des⸗ 
halb, theils wegen des engen, unwirthlichen Raumes, in welchem es auf⸗ 
bewahrt wird, ſelbſt für ſachkundige Männer kaum benutzbar. Um die⸗ 
ſem ſchon ſeit lange ſehr fühlbarem Uebelſtande endlich abzuhelfen, hatte 
der Magiſtrat auf Antrieb ſeines Dirigenten, des Herrn Bürgermeiſter 
Wiſſelinck, den Staatsarchivar Herrn Rath Philipp in Königsberg er⸗ 
ſucht, das bieſige Archiv einer genauen Durchſicht zu unterzieben und 
Vorſchläge zu deſſen beſſerer Einrichtung zu machen. Der Hr. Staats⸗ 
archtivar war dieſem Anliegen bereitwillig nachgekommen, hat ſich vier 
Tage bier aufgehalten, in dieſer Zeit das Archiv einer ſehr eingehenden 
Reviſion unterworfen und wird nun von Königsberg aus feine Anſichten 
und Vorſchläge ber. der Ordnung und künftigen Verwaltung unſeres 
Archives dem. Magiſtrat einſenden. 

— Erledigte Stellen für Ailitär-Auwärter: Sekretär beim Kreisausſchuß 
zu Tilſit mit 150 Age monatlichen Diäten, nach endgültiger Anſtellung 
1800 Ag Gehalt. — Oberbeizer bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Al⸗ 
lenberg mit 420 Ag Gehalt und 36 4 Wohnungsmierhsentſchädigung. 
— Oberwärter bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz mit 1191 
Ar Gehalt. — Executor und zweiter Polizeidiener in Pr. Friedland mit 
288 Ax Gehalt, etwa 120 ‚Ag Executionsgebübren und alle 2 Jahre 
eine Uniform. — Bote, Kaſtellan und Kanzliſt beim Kreisausſchuß zu 
Lötzen mit 360 Gehalt, freier Wohaung, Brennmaterial und Beleuch⸗ 
tung. — Wach⸗ und Ratbhausdiener in Marienburg mit 120 Ar Ge⸗ 
halt. — Seminardiener in Oſterode 600 Ay Gehalt und freie Wohuung 
— Nachtwächter in Ragnit mit 252 Au Gehalt und Nebeneinnahmen. 

— In Verbindung mit dem Hofpianiſten Sr. Majchät des Königs, Herrn 
Muſikdirector Ba db aus Berlin, beabſichtigt Fräulein Holland im 
Laufe des nächſten Monats bier ein Concert zu geben, für welches vor⸗ 
läufig der 19. October in Ausſicht genommen iſt. 

— Die norddeulſchen Ouarlett- und Couplelſänger fanden bei ihrem ge⸗ 
ſtrigen Concerte leider nur ſchwachen Beſuch. Die Leiſtungen des belieb⸗ 
ten Quartett's, wie namentlich auch des Herrn Borowsky, verdienen ent⸗ 
ſchieden Beachtung und möchten wir denen, welchen dieſe Zeilen noch 
rechtzeitig zu Augen kommen, den Beſuch des heutigen letzten Concertes 

n. 
e die Winterfant-Behelung äußern ſich die landwirthſchaftlichen 
Blätter der beiden Provinzen Preußen im ganzen günſtig. Die „Land⸗ 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Thorn 24. September. R. Werner, vereid. Handelsmlaker. 


Wetter: milde. Tendenz unverändert flau, Anſtellung gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 

Weizen nach Qualität 140 170 A gefordert. 
Roggen alter 120 pfd. 105 Ar Geld. 

do. ruſſiſcher 118 pfd. 95 A Geld. 

do. friſcher 125—130 pfd. 100—113 A4 
Gerſte fehlt. 
Hafer 95-112 K gefordert. 
Erbſen fehlen 
Senf gelber, trockner 24—25 A pro 100 Kilo. 

Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 

Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ax. Tagesentree 50 . 


auf der Stirn geſchrieben ſtand. Wie ehrwürdig ſah die Dame 
aus, wie Zutrauen erweckend tie beiden Männer. Sie begriff die 
maaßloſe Verblendung des Oheims nicht. 

Aber in ihre Freude, ihn geſehen zu haben, der ſie vielleicht 
nicht einmal beachtet hatte, miſchte ſich der Schmerz der Trennung, 
die Sorge um das geliebte Leben. 

Und er hatte keine Ahnung davon, daß ein edles Frauenherz 
für ihn bebte, liebend ſeiner gedachte und ihn allabendlich in ihr 
Gebet einſchloß. 


einem ſolchen Schwerverwundeten galt des Kameraden Abſchieds⸗ 
beſuch. 

f 10 fie Rambergs Hof, in welchem fich das Privatlazareth 
befand, in dem auch Auguſt von Krafft ſich befunden, erreicht 
hatten, wurde Fritz dort derſelben jungen Dame vorgeſtellt, die 
erſt vor Kurzem an ihnen vorab eh war. Wieder fiel es 
ihm auf, wie ſie verlegen die Farbe wechſelte. Sie führte indeſ 
fen einen Namen, den rip in dieſem Moment nur undeutlich 


roͤthens nach, zumal das, was er jetzt gewahrte, ſein Gemüth auf 


d iefſte erſchütterte. , 
3 an eee dem ihr Beſuch galt, ein Civilbeam⸗ 
der als Vicefeldwebel zur Infanterie eingezogen worden war, 
hatte im Laufe des Vormittags die Amputation ſeines linken Bei ⸗ 
nes zu beſtehen gehabt. Als die Freunde erſchienen, war ihm 
das Offizierspatent und das eiſerne Kreuz überreicht worden. Die 
Freude darüber hatte den jungen Helden jo erſchüttert, daß eine 
feiner Wunden aufiprang und der Tapfere vor ihren Augen faſt 
verblutete. Die Freunde waren tief erihüttert; fie fühlten, was 
auch ihnen möglicher Weile noch hevorftehe, und Fritz konnte ſich 
des unangenehmen Gedankens nicht erwehren, daß Helene ſo wenig 
um ſein Leben beſorgt geweſen war. 1 

Ernſt und würdig empfahlen fie ſich den barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern und dem wieder erröthenden jungen Fräulein. 

Der Abend und die Nacht war Fritz noch vergönnt, mit den 
Seinen zuzubringen; als aber der Morgen graute, da riß ihn die 
Pflicht aus den Armen ſeiner Lieben hinweg, nach dem Felde der 


Ehre. — 

. „Das war er!“ ſagte ſich inzwiſchen ein junges Mädchen in 
Rambergs⸗Hof und pries ſich glücklich, daß fie der Onkel auf 
einige Tage nach Münſter geſandt hatte um nach dem Lazareth 
zu ſehen. Ja, er war ſchön, ſchöner noch, als ihn ihre Phantafie 
gemalt batte, ſchöner als Udo, der Mutter einſtiges Ideal. Wie 
freundlich, wie theilnehmend ſchaute das liebe Auge darein, wie 
feſt und ritterlich war ſein Auftreten! 

Und dieſe Heldengeſtalt mißachtete der Oheim, dieſer Mann 
war ihm nicht ebenbürtig! 

Melanie hatte ihn, ohne daß er es bemerkt hatte, in Be⸗ 
gleitung feiner Verwandten geſehen, denen allen die Herzensgüte 


16. 

Zerbſt in Anhalt iſt eine ſaubere und nicht ſo kleine Stadt, 
aber ſtill, äußzerſt fill. Das einſt fo ſtattliche Schloß der Herzo⸗ 
gin von AnhaltsZerbit, aus welchem Rußlands berüchtigte Katha⸗ 
rina ſtammte, iſt jetzt eine Kaſerne und in dem ſchattigen Schloß. 
garten wandeln bei gutem Wetter nur wenig einſame Spazier⸗ 
gänger. 

Eben, an einem dunklen, unfreundlichen Octobertage waren 
die Straßen noch ſtiller, als gewöhnlich. Dazu kam ein feiner 
Sprühregen, der unabläſſig aus dem flüchtig dahinziehenden Ges 
wölk herabfiel. a 

Das junge Mädchen, welches eben mißmüthig und gelang⸗ 
weilt aus dem Fenſter eines bescheidenen Hauſes ſchaute, erhielt 
dadurch ein geradezu melancholiſches Ausſehen. 

Sie befand ſich zwar nicht allein im Zimmer; dennoch 
herrſchte tiefes Schweigen. 

In einem alten, bequemen Lehnſtuhl ſaß ein alter Mann 
und ſtöhnte, fo er feine Fuße in eine andere Lage brachte, ſchmerz⸗ 
lich! Endlich brach er das Schweigen: : 

„Warum ſeufzſt Du eigentlich, Helene? Dich quält doch nicht 
die Gicht? Du hätteſt bleiben ſollen, wo Du warſt, da es Dir 
bei mir nicht gefällt. Du weißt ja, daß bei mir nichts zu holen iſt.“ 

„Du möchieſt mich wohl noch gar zur Magd machen! entgeg 
nete fie kurz und vorwurfsvoll. 

„Das weniger, aber auch nicht zur Prinzeffin!“ grollte der Alte. 

Das junge Mädchen hielt die Hand vor das Geſicht und 
weinte trotzig. 

„Iſt denn das zu viel,“ ſchmollte ſie „wenn ich einen an⸗ 
ſtändigen Zufluchtsort bei Dir ſuchte und anſtändige Behandlung?“ 


ter, 


Danzig, den 23. September. W ter: trübe. Wind: O. 

Weszen loco war auch am heutigen Markte in matter Haltung, un⸗ 
ſere Erporteure kauften nicht allgemein ſondern nur vereinzelt und ſuch⸗ 
ten die Preiſe neuerdings zu drücken, doch hat ein ziemlich bedeutender 
Umſatz in Folge der reichlicheren Zufuhr ſtattgefunden; für feine Gat⸗ 
tungen mußten aber Sonnabenpreiſe bewilligt werden, und ſind die 
anderen Gattungen verſchieden im Preisverhältniß theils zu unveränder⸗ 
ten Preiſen, theils bis 3 Ag pro Tonne billiger gegen Sonnabend, je 
nachdem die Quualität dem Bedarf entſprach worden. Bezahlt ift für 
blauſpitzig 124/5 pfd. 150 Ag, Sommer- 129/30 pfd. 167 Ag, rotb 127 
bis 131 pfd. 170 , bunt und hellfarbig 121—129 pfd. 150-176 Ar, 
bellbunt 124—131 pfd. 175 bis 185 Ag, hochbunt und glaſig 129—135 
pfd. 187-189 Ax, extra fein hochbunt 132 pfd. 202 , alt hellfarbig 
mager 123 pfd. 165 A pro Tonne. Ghirka 130 pfd. 167 Ar, roth 
128 pfd. 162 Ag, bunt 128/9 pfd. 177, 179 A, Sendomirka 130 /1 pfd. 
186 - 190 A pro Tonne. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher wurde bezahlt 120 pfd. 115 
Ax, 123 pfd. 119 Ax, 124 pfd. 119 Ar, 125 pfd. 121 Ar, 126% pfd. 
122½ Ag, unterpolniſcher 122 pfd. 110 Ar pro Tonne. — Gerſte loco 
nur in feiner Oualität preishaltend, andere kaum zu verkaufen. Bez. 
int abfallende 109 pfd. 140 A, gelbe 114 pfd. 150 Ar, gute 111-119 
pfd. 158 K, feine 115 pfd. 163 A pro Tonne. — Erbſen loco Koch 
140 Ax, Mittel 133 Ag, Futter 125—130 A pro Tonne bezahlt. 
Hafer loco brachte inländ. 160, ſchöner 123 pro Tonne. — Rübſen 
loco flau, ruſſiſche 228 Ag pro Tonne bezahlt. — Raps loco flau, 
Mittel⸗ 250 Ag, ruſſiſcher 242 Ar pro Tonne bez. Gekündigt 28 To 
Spiritus loco zu 55 & gekauft. 1 

Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 24 September. 1878. 23./9.78 
C Schluss fest. 
Russ. Banknoten 207 60207 —50 


Warschau 8 Tage. 


207 — 400207 —50 
Poln. Pfandbr. 5% . 


63 —10 63 —20 


poln. Liquidationsbriefe . . . . 56—40 56—20 
Wostpreuss. Pfandbriefe 95 95 

Westpreur. do. 4½%,ũ ⁴m 2.2. 100 —701101—10 
Posener do. neue 4% . 94 — 80 94—90 


Oestr. Basknoten . 
Disconto Command. Ant. 
Weizen. galber: . 


173—40|173—25 
132—501132—25 


September-October Fur 2323 176 

April-Mai 95 5 FFW 
Roggen: 

hr 121 121 

September-Oktober 119 119—50 

October-November. 1 119—50 

April-Mai 2 a 123 
Rüböl. 

September-October . 59 20 59 —90 

April-Mai ; 59-20 59—60 
Spiritus 

E 55-30 55 

September 66 — 60 55—80 

September-October ie BE . . 53 53 
Wechseldis konto 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Thorn, den 24. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. Therm. 


Par. Lin. 


23. 10 U. Ab.] 333.68 9.7 O g 
24. 6 U. M. 333.40 10,60 1 55 f 
2 U. Nm.] 333.30 14.8 SSO 11 bd. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. — Fuß 4 Zoll. 


ö Holztrausport auf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 23. September: Fübrer Johann Lüdke für L. Kali⸗ 
ſcher von Rachezin nach Graudenz an Order 6 Galler mit 75 Klafter 
8 age = a . AH Johann Lüdke 
18 ene fcb 175 a 5 horn an f aliſcher 2 Galler mit 

inpaſſirt am 24.: Führer Steinmann für Kobleinski v 

braten nach Thorn an Moskiewicz mit 3 Trafen mit 6000 eichnen % 
ſenbahnſchwellen. Führer Steinmann für Kobleinski von Dobratem nach 
Schulitz an J. Wegner mit 3 Traftenmit 230 eichen. Kantbalken, 1800 kief. 
Mauerl. 11000 eichen. Eiſenbahnſchw., 17 Schock eichen. Stäben. Führer 
Strzinski für C. A. Muth von Rachrezin nach Schulitz an C. A. Mutb⸗ 
mit 5 Traften mit 1500 kief., 36 tanneneu 198 eichen. Rundholz 400 
eichn. Eiſenbahnſchwellen. 


„Redensarten!“ brummte der Vater. „Iſt es eiwa unan— 
ſtändig bei mir? Luxus freilich iſt bei einem en 5 
ſchen Poſtmeiſter und Lieutenant a. D. nicht zu finden, aber ein 
beſcheidenes Stück Brot iſt für uns Beide noch vorhanden: aller« 
dings müſſen wir es mit Zufriedenheit verzehren. Wenn 68 Dir 
freilich unter hochmüthigen Fremden beſſer mundet, als bei Dei⸗ 
nem alten Vater, ſo iſt das nicht meine Schuld, genug, wenn ich 
die Thür für Dich immer offen halte. Du denkſt aber da drau⸗ 
ßen in der Welt weniger an Deine Exiſtenz, als an Abwechſe⸗ 
lung, Glanz und Vergnügen und vergißt, daß Du ein armes 
Fräulein biſt. Statt anſpruchslos zu ſein, wie es ſich für nie 
junges Mädchen ziemt, das ſich unter anderen Leuten ihr 
Brot erwerben muß, denkſt Du an Amüſement und Triumphe. 
Thäteſt Du das nicht, ſondern dächteſt Du an redlichen Erwerb 
und wäreſt Du mit Deiner Stellung zufrieden, ſo brauchteſt Du 
keine Täuſchungen zu erfahren. Weßhalb bliebſt Du nicht in 
Deiner erſten Stellung? Nur, weil es Dir dort nicht geräuſch⸗ 
voll genug war. Ich für meine Perſon bin mit meiner Einſam⸗ 
keit ganz zufrieden, bis auf die Gicht; aber Dein ewiges Lamen⸗ 
tiren paßt mir nicht, Deine Klagen verbitte ich mir ein für alle 
Mal!“ 

„Ich weiß es ja“, ſagte fie vorwurfsvoll, Du haft mich un⸗ 
gern um Dich, und es iſt mir ein peinliches Gefühl, Dir zur Laft 
fallen zu müſſen; aber wo fol ich augenblicklich weiter bleiben, 
als bei Dir? Du biſt meine natürliche Zuflucht!“ 

„Wollte, Gott, Du hätteſt mich ſtets dafür angeſehen“, ſagte 
der Alte mit gehobener Stimme, dann ſtände es beſſer für uns 
Beide. Es giebt aber kein größeres Unglück für einen Vater mit 
geradem, ſchlichtem Sinn, als eine Tochter zu beſizen, die vom 
Hochmuthsteufel beſeſſen iſt. Glaubſt Du etwa ich hätte mir, als 
ich aus dem Amte ſchied, Zerbſt gerade als Aufenthaltsort ge⸗ 
wählt, weil ich mir hier ein beſonderes Amüſement verſprach⸗ 
Ich wählte die Stadt, weil ich hier einfach und billig exiſtire? 
und mit meiner kleinen Penſion auskommen konnte. Ich wolltn 
meine einzige Tochter bei mir haben können, ohne mir beſone⸗ 
dere Entbehrungen auferlegen zu müſſen; 


Gortſetzung folgt.) 


 Inferate. 


Heute Morgen kurz vor 8 Uhr 
ſtarb uns unſere kleine Ida im 
Alter von 3 Jahten und 2 Mo» 
naten, welches wir tiefbetrübt 
theilnehmenden Verwandten und 
Freunden bierdurch anzeigen. 

Thorn, den 24. September 1878. 

Sieg und Frau. 
Sergeant im 61. Inf.⸗Ramt. 


Bekanntmachung. 

Die Abtragung der noch ſtehenden 
acht Brückenfelder unſerer rechtsſeitigen 
Weichſelbrücke ſoll an den Mindeſtfor 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch 25. d. Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf gefällige Offerten verfiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf Ab⸗ 
tragung der Brückenfelder“, zu obigem 
Termin in unſerer Regiſtratur abzugeben. 


Der Wagiſtrat. 
Königliche Oſtbahn. 
Die vom Baue der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
er Bahn übrig gebliebenen Inventarien⸗ 
ſtäce worunter ca. 180 Stück Bock 
karren, 10 Kippkarren, 42 Erdkeile, 
22 Froſthacken, 10 Rodehacken, Taue, 
Ketten und andere Geräthe, lagernd auf 
Bahnhof Thorn, ſollen am Dienſtag, 
den 15. Oktober e., Vormittags 10 Uhr 
an den ſchriftlich Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Offerten hierauf wolle 
man bis zu genannter Stunde an den 
Unterzeichneten einſenden. Die hierauf 
bezüglichen Bedingungen wie auch die 
Verzeichniſſe der zum Verkauf geſtellten 
Gegenſtände koͤnnen im Bureau des 
Unterzeihneien, wie auch in dem Bureau 
des Bahnmeiſter Schubert und des 
Oberbrückenmeiſter Steinert auf Bahn⸗ 

hof Thorn eingeſehen werden. 

Thorn, den 19. September 1878. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Sperl. 
Ein Mädchen, welche in Doublearbeit 
gewandt iſt, findet dauerude Beſchäfti⸗ 
gung. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Die Lieferung von circa 


3500 Schfl. Kartoffeln 
für die Menage⸗Küche des unterzeich⸗ 
neten Bataillons und zwar für die Zeit 
vom 1. October d. J. bis Mitte Au⸗ 
guſt k. J., ſowie die Lieferung von 
Weißkohl, Wruken u. Mohrrüben 
ſoll dem Mindeſtfordernden von ſogleich 
übertragen werden. 

Desgleichen ſoll der Küchenabfall 
vom 1. October er. ab dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. 

Hierauf Refleetirende wollen ihre 
Offerten bis zum 30. huj der unter⸗ 
zeichneten Commiſſion zugehen laſſen 

Menage-Commilfion 
des Königl. Fuſilier⸗Bataillons 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 


A. Kasprowicez 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Meliorationen. 
Projecte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der ingenieur Matschke, 
Juhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 
Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255, I. 


Damen⸗Filzhüte 
jeder Art werden gewaſchen, ächt gefärbt 
und moderniſitt. Die neueſten Facone 
liegen zur Anſicht. 
A. Rosenthal & Co. 
Hut⸗Fabrik. j 


Gummiartikel 
besonderer 
Specialitäten. 
twortung jeder An- 


nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


Vom 1. Oktober ab wird — um den Anſprüchen des Publ 


ikums in 


der vollkommenſten Weile zu genügen — das 


| 


Vierieijährl. 


Berliner Tageblatt 


Weg täglich zweimal, „ 
U 
1 9 0 „als Morgen- und Abendblatt, erſcheinen, 1 II] 
2 ” 7 + 
. Val, ohne den Abonnementspreis zu erhöhen, 
Durch dieſe Neuerung wird das befindet, wird, außer den bis Nachmit- 


„Berliner Tageblatt“ in der Lage ſein, 
nicht nur wie bisher an Fülle und 
Sicherheit der Informationen, ſondern 
auch an Schnelligkeit mit den erſten 
Organen der deutſchen Tagespreſſe er⸗ 
folgreich in die Schranken zu treten. 
Auch in die entfernteſten Theile des 
deutſchen Reiches wird es fortan die 
politiſchen, ſowie Handels- und Börſen⸗ 
nachrichten aus Berlin, wie aus allen 
Centralpunkten der Politik und des 
Weltverkehrs, mit einer Geſchwindig⸗ 
keit zu tragen vermögen, wie kaum ein 
anderes Blatt. 

Der große Kreis von Spezial⸗Kor⸗ 
reſpondenten an allen Hauptplätzen ſo⸗ 
wie die ausgedehnteſte Benutzung des 
Telegraphen gewähren dem „Berliner 
Tageblatt“ den Vorzug, daß es durch 
die ihm täglich nun zweimal zugehen⸗ 


den 1 

ausführl. Spezialtelegramme 
allen anderen Zeitungen mit ſeinen 
8 ar den politiſchen Nachrichten voran, 
eilt. 


Die Abendausgabe des „Ber⸗ 
liner Tageblatt, welche bereits am näch⸗ 
ſten Morgen in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands ſich in den Händen der Leſer 


tags 3 Uhr eintreffenden politiſchen 
Nachrichten und einem ausführlichen 
Coursbericht der Berliner Mittagsbörſe 
auch noch die von dem eigens errichte⸗ 
ten parlamentariſchen Bureau des 
„Berliner Tageblatt“ redigirte erſte 
Hälfte der Kammerverhandlungen ent⸗ 
halten. 

Die bisher in Deutſchland ungekannt 
große Verbreitung dieſer gänzlich 
unabhängigen, freiſinnigen Zeitung 
Gegenwärtig beſitzt dieſelbe mehr als 
71,000 Abonnenten) ſpricht wohl am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und 
Reichhalligkeit ihres Inhalts, und be⸗ 
rückſichtigt man zugleich die außeror⸗ 
dentliche Billigkeit bei der Fülle des 
gebotenen Stoffes, jo kann das „Ber⸗ 
liner Tageblatt mit ſeiner täglich zwei⸗ 
maligen Ausgabe mit vollem Richt als 

die reichhaltigſte und billigſte 

dentſche Zeitung 
empfohlen werden. Die wertvollen 
Beigaben: das illuſtritte Witzblatt 
„Ulk“, ſowie das belletriſtiſche Wochen 
blatt „Berliner Sonntagsblatt“, erfreuen 
ſich einer alljeitigen Anerkennung. 


— 
Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Laufe des IV. Quartals 
ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“ 
von 


Berthold Auerbach. 


Der Name des gefeierten deutſchen Erzählers überhebt uns jeder Anprei⸗ 
ſung eines Werkes, welches den Dichter von einer ganz neuen Seite zeigt. 
Neben dieſem überaus feſſelnden Roman wird im Feuilleton überdies dem 


Theater, 


erſcheinende „Berliner Tageblatt“ 
nebſt „Ulk“ und „ 
‚Berliner Sonntagsblatt“ 
beſrägt nach wie vor nur 


der Kunft und Wiſſenſchaft beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Der Abonnementspreis für das täglich zweimal, Morgens und Abends, 


5 M 25 pf 


vierteljährlich 
für alle drei 
Blätter zuſammen. 


Alle Reichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen, und wird im 


Intereſſe 


der Abonnenten gebeten, recht frühzeitig das Abonnement anzu— 


melden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an prompt 


rfolge. 


frage, Zollfreie Zusendung g 


Praktisch für Jedermann! Die 


v. LF. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbst- 


Unterricht, m. Vorwort y. Geh. Reg.-Rath 

„ Prof. F. Reulaux, J Dir. der Königl. Ge- 

Werbe-Akad. z. Berlin, Nebst 25 St. Federn. 

VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
—JohnegAnltg. — mit Fed. 2 Mk.) 


nm = 


Bi + 5 

Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeubt en diese Schrift 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, 

In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


— ——— ͤ —j—— ͤ —́W — — 
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Erſcheint p | 19 Auflage 
jeden N alo E 5000 
Donnerſtag. 99 8 0 Exemplare. 


Alleinige amtliche Zeitung des Deutſchen Krieger⸗Bundes. 
(ca. 65,000 Mitglieder) 


ſowie der mit ihm vereinigten Verbände: Mecklenburgiſcher Kriegerverbaud, 
Südthüringiſcher Kriegerbund, Gauverband ſchwäbiſcher Veteranen-Vereine, 
Krieger⸗Verband im Sieg, Dill» und Weſterwald Gebiet und des Verbandes 
i ehemaliger Waffengefäbrten der Kur- und Neumark. N 
Die „Parole“ ift die reichhaltigſte Krieger-Beitung Dentfchlands. | 
Alle amtlichen Bekanntmachungen des Bundes, der Bezirke und Vereine bringt 
fie mit größter Pünklichkeit. Was den nichtamtlichen Inhalt der „Parole“ an 
betrifft, jo darf man denſelben als mannigfach, belehrend und unterhaltend ber 
zeichnen. Das Feuilleton enthält ſpannende Erzählungen mit womöglich ge⸗ 
ſchichtlichem Hintergrunde, ſowie eine Fülle gemeinnütziger, ernſter und launiger 
Mittheilungen. Die politiſche Wochenüberſicht det „Parole“ erhält ihre Leſer 
in Kenntniß der friſcheſten Thatſachen der inneren und äußeren Weltbegeben- 
heiten. Im Fragekaſten beantwortet die „Parole“ bereitwillig die Anfragen 
der Kameraden, und ſpeciell ein bewährter Juriſt die Rechtsfragen. wodurch 
den Kameraden auf dem Lande und in kleineren Städten namentlich manche 
Sorge abgenommen wird. Die Rälhſeltafel ſorgt für manche intereſſante Un» 
ar und die werthvollen Prämien haben ſchon viele Gewinner hoch 
erfreut. 


Die „Parole“ erſcheint jeden Donnerſtag. Man abonnirt bei allen 
Reichs poſtanſtalten für den billigen Preis von nur 75 Pfennige pro Exemplar und 
Quattal. (Zeitungs⸗Preisliſte 1878. Nr. 3164). Bei der unterzeichneten 
Expedition beträgt das Abonnement für ein Exemplar direct unter Kreuzband 
eine Mark, bei Bezug von wenigſtens ſechs Exemplaren und aufwärts unter 
einer Adreſſe 65 Pfennige pro Exemplar und Quartal. 

Wir bitten das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in der Zuftel- 
lung der „Parole“ keine Unterbrechung eintritt und Rielamation über fehlende 
Nummern möglichſt vermieden werden. 


Probe⸗Rummern gratis u. franco. 8 
a In erate finden durch die „Parole“ in Krieger vereins⸗Kreiſen die 
1 weiteſte u. Erfolg verſprechendſte Verbreitung. Zeilen 30 Pf. 
Die Expedition der „Parole“. 
Berlin SW., 48. Jeruſalemerſtraße. 


A. Meisler's Patent-Ofen. 


Mein pakentirter Zimmer⸗Schütt⸗Ofen zeichnet ſich, feiner einfachen, prak⸗ 
tiſchen Conſtrukt ion zufolge, vor den in der Provinz Sachſen beliebten Wind⸗ 
Unter⸗Ofen dadurch aus, daß er den Zweck erfüllt, eine bedeutende Erſparniß 
an Heizungsmaterial zu erzielen und dabei zuerſt eine anhaltende Erwärmung 


der unteren Zimmerluftſchicht zu bewirken. Dieſe Conſtruction ift auch an at. abzugeben. Plüſch⸗ und Rips⸗Garni⸗ 


len ſchon im Gebrauch befindlichen Ofen durch Umſetzung und Einfügung mei⸗ 
nes patentirten Ofens ohne erhebliche Koſten zu bewerkſtellizen. 
Dieſe Einrichtung hat ſich bereits praktiſch bewährt. 
Den alleinigen Verkauf dieſer Patent-Ofen habe ich den Herren 
Kahlenberg & Ziesenhenne, Magdeburg, 
übertragen. f 


Aug. Meisler, Gr. Marktſtr. 22. 


Vorſtehendes beſtätigend, können wir beſagten patentirten 


Zimmer⸗Schütt⸗Ofen 


nur empfehlen. Die vortheilhafte Einrichtung dieſes Ofens iſt fo einfach, daß 
die Vorzüge deſſelben auch dem Laien fofort einleuchten werden. 
koſten gegen einen gewöhnlichen Wind⸗Unter⸗Ofen ſind unerheblich. 
Wir haben die Ofen in beſtem Guß anfertigen laſſen und halten ſie in 
verſchiedenen Dimenſionen bei prompter Bedienung beſtens empfohlen. 


Hahlenberg u. Ziesenh 


eur pelälligen Beachtung, 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren pollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 


Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen: fi vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I, Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 
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Ey Für meine Bud; Gin Flügel ſehr billig zu terfaus 
druckerei ſuche einen len Welßeſtr 59,50, 3 Tt. techts. 


123 „Adolph 


JElſerne Geldſchränke, electri- 
ſſche Haustelegraphen, Cloſets 


Die Mehr⸗ſowie Magdeburger ſaure 


enne, [je it, cine na ere 


Die Bäckerei 


von 

Hermann Lewinsohn 
empſiehlt ſich zu den bevorſtehenden 
iſraelitiſchen Feſttagen zur Anfertigung 
von Barches Strietzel), Kuchen und | 
Gebäck jeder Art. — Um rechtzeitige 
Beſtellung wird gebeten. 


Die Bäckerei 
Hermann uon 


iſt Sonnabend, den 28. und Sonntag, 
den 29 d. Mts. geſchloſſen. 


Prämtirt Hannover 1877. 
„ Kaſſel 1877. 
„ „ Hannover 1878. 
Ein deliciöſer 
Apfelkuchen, 
wie Conditoren ihn nicht ſchöner 
herſtellen können, iſt in 30 Minu⸗ 


" 1 


Jedes Paquet enthält ausführli— 
ches Reeept. 
Zwetschen-Kuchen 
wird auf gleiche Weiſe angefertigt. 
Man bereitet mit Liebig'ſchem 


Puddingpulver 
in wenig Minuten durch Zuſatz 
von Milch und Zucker einen köſt⸗ 
lichen Pudding in Vanille Man⸗ 
del, Orange, Citronen, Choco 
lade und Kaffeegeſchmack. 
Niederlage in allen feinen Delis 
cates-, Droguen⸗ und Material- 
waaren⸗Geſchäften. 
Nur ſolche Paquete ſind ächt, 
welche eine „Windmühle“ als ge⸗ 
richtlich eingetragene Handels 
marke tragen. 
Liebig's Manufactory, 
Meine & Liebig. 
Hannover. 


f Zum bevorſtehenden 


Wohnungswechſel. 
Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mein 


Möbel⸗Lager 


bedeutend vergrößert habe. Durch vor⸗ 
theilhafte Baareinkäufe iſt es mir 
möglich gut gearbeite Nußbaum⸗, Mar 
hagoni⸗, birkene, ebenſo gewöbnliche 
Möbel, zu auffallend billigen Preiſen 


turen erſter Qualität unter Garantie 
beſter Polſterung höchſt billig. 

W. Cohn. 
St. Annenſtraße Nr. 187. 


in beiſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 
bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 
Robert Tilk. 


Magdeburger Sauertohl. 


Gurken empfiehlt Moritz Kaliski. 


Neuſtadt. 


virte Wohnung von 2 großen Stuben 
und ſämmtlichem Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen und zu beziehen. 
Tuchmacherſtr. 186. 


In Zwiegs garten 
kann ſich ein Hausknecht melden. 
Einen Cehrling 

zum baldigen Antriit ſucht 
. B. Unruh. 
ES cc 320 ift die Parterre⸗Woh⸗ 
nung und die Bel⸗Etage pr. 1. 
October cr. zu vermiethen. 
P. Baranowski. 
1 kl. Wohnung Schlammgaſſe 315 zu 
verm. Zu erfr. Tuchmachſtr. 180. 
FT uGmaderht. 179 ift eine Wohnung 


zu vermiethen. 


in gr. freundl. möbl. Vorderzimmer 

iſt vom l. October zu vermlethen 
Breiteſtraße im Hauſe des Herrn C. 
B Dietrich 


(Ei: kl. ſehr freundl. Wohnung zu 
vermiethen; zu erfragen Schüler⸗ 


Lehrling Friſchen Leckhonig 
mit den erforderlichen Schul⸗ a Pfd. 75 Pf de B. Janke auf ber 


ken tniſſen Bache Nr 291 
niniſſen. 
Ernst Lambeck. in brauner. Wallach 


5“ 2˙ im, Victoria Hotel“ zu verkaufen. 


— —— — mm 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


firaße 410, 1 Tr. rechts. 
2 unmöbl. Zimmer find zu vermieſhen 
Araberſtr. 124 
in ſchönes möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet nach vorn vom 1. Detos 
ber zu vermiethen 


Schülerſtraße 406. 


